
+ CALI - Kolumbien *
An der Universidad del Valle ira Cali war der ausländische Eir:fh:3 stärker als
an anderen Universit?iten Kr:iumbiens. Gegentiber der US-Fräsenz laatte man d,,:
europäiscn'len Sach- und Ferso,:rl!:;if,en stark vennachXässigt. Der fixä.:=,.efl
finaraziellen ur:,J personelXen {Jnter:;ützung c.r USA verdankte die Llnivt::'sidad
del Valle einerseits eii:e n..r;,.:::ne Org::l!satii.,-,;struktt:r, andenerseii;. eime

zunelu'nende Fren:ilbest?c":il:lng. Verb*sserungs-, Anderungs- ur:,J Froggar:;m-
vorschläge waren stets vcn au*en l-:ineingebracht worden, besonders dur+j: die
Ford- und Rockefeller-Foundation. Dle Studentenbewegung, <lie vcn An {arg an
neben den akadera'rischen auch gesellsclaaftspolitische Ziels verf+lgte, wehrte
sich gegan die zunefumerade Fremdhestinu'nung sodlass es irn Februar 1971 zu
eiraern Außtand und anschXießend sogar zur Schließung der Universität gekorn-
mern war.

In gara Lateinamerika tr<rankten viele Universitäten am bbajo nivöl general, arn
alngerneira niedrigen Niveau des Lehrpersonals. So verfügte die Ahteilurag für Fhysik
der Universidad del Valle in Cali lediglich tiber einen pnomovierten Ftrysiker. Ihrn
standen fünf Dozenten mit dern Magistertitel, sechs Studenten aus deln Magister-
kurs und ein deutscher Gastprofessor zur Seite. Diese n ehrkräfte hatten zkka
hundert Str.rdenten zu betreuen, darunter sechzig, die Fhysik im Hauptfach
studierten. (In Brasilien hatten 600Ä der Fnofessoren in Graduierungskursen selbst
nur den Graduierungskurs ahgeschlossen. )

Die Anflinge der akadernischen Zusamrnenarbeit des ÖSW Bochune mit der Ltniversidad det trlalle gingen
bis in das Jahr 1971rurück. Dannals laatten die Vorstandsrnitglieder GKR. Dr. Rehhart Münler und Frof.
Dr. Achim Sctmader bei Eesuchen fu Cali mit Vertretern der Universitätsverwaltiutng Gespräche und
Ven'handnungen gefülrt, die dam 1972, bei rneinerm ersten lBesuch in'r Lande - sozusagen aus dern

Bemühen einer "AutochtLronisierung" der lateinameril<anischen Universitäten - zu einern konkreten
Kooperatic,nsprogramm nait der Naf,urwissenschaftlichen Abteilumg gediehera. Die F'akuitäten für Ftlysik
und Eiologie wurden irr das AX<ademische Partnerschaftsprogramm des OSW mit der Universidad del
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Valle einbezogen. Bei den Eiotrogen
gab es interne Problerne, so daß sich

: das Stipemdienprograürn de facto auf
I die Fi:rderung von Playsikern he-

schränkte.

n" d", Naturwissenschaftliclaen Ahtei-
: lung den (Jniversidad del Valle traf ich

I mit den Chefs der heiden Fachschaften

, zu efuTem Arbeitsgespräch zusarnrnen.
Das Ergebnis war: Zuaäctrst werden

, die Fachschaften dlern Okumenischen
: Stipendienprograrnm etnen plan de:, desarrollo (Fersonalplara) vorlegen. In

den nächsten Jahren sollen Stipendien-
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anträge spätestens zehn Monate vor Beginn des

Bochumer Sprachkurses vorgelegt werden.
Das Vorauswahlkornitee in Cali setä sictr-r zu-
sarruTlen aus dern Dekan der Naiurwissen-
schaftlichen Abteilung, dern Chef der
Abteinung flir Flaysik; dem Chef der Abteilung
für Eiolog!,:; einern deutsch:r Gastprofessor
für FhysiX< u::d dem Ortspfarrer. Der
Vertrauensdozeni des ÖSp ist ki.inftig - da
Frof. Küirarnel bald in die Etindesrepubnik
Deutschlamd zurückkelu'en wird - der deutsche
Gastprofessor, Dr. Reiner Schroerschwanz,
Uniyersidad del Valle, Dept. de Fisica, Cali.

Die Universität rechret darnit, daß jäimlich ungeführ drei Stipendiaten (aus den Fachrichtungen Fhysik und
Biologie zusarnnaen) gefordert welden.

Es war nicht neicht, das Akademische Partnerscnrafts-
prograrnm des Okurnenischen Studienwerks, an dessen

Vorbereitung Prof. Dr. Achim Schrader raraßgehlich beteiligt
gewesen war, den kirchlicnren Grernien zu vermitteln, zumal
deren Erfahrung sich bisnang in der Hauptsache auf diako-
nisch-karitativ verstandene lProgramme bezogen hatte. In
dieser Situation rxußte ich versuchen, z. E. auf Vorstands-
sitzungen zunächst wenigstens ein Nlindestrnaß an Verständ-
nis für das neue Programrn zu suchen:

"Die Entscheidung für das Akadernische Fartnersclaafts-
prograflun involviert die Abkelar vorn quantitativen Denken.
Das "nurnerische" Denken fragt, wie viel Individuen r-nit FIinfe

der vorhandenen Mittel gefordert werden können und scheut
vor teuren Stipendien zurrück. Man solnte jedoch nach dem

größeren Effek1 fragen, nicht prirnär nach den
Kosten eiraer Ansbildung. "If the quality of
higher educittion is poor, it can lead a
country to social disorganizstion ar:r.f tl!.tii,.
The quality of hihger education beconi,.ts,
therefor, of highest significance." (J.F. Naik)
Die Frage rnuß lauten, wie unsere Hilfe am
effektivsien wird. Durch die Strapazierung
des quantitativen Prinzips n<onamrt n:*-ir
bestenfalls zu einer breiteren Volksbildt::rg in
Sirme der Dornestizierung (Fautro Freire) u,..1

Unterdr,i!.:kung. Das Frinzip der Qualität hat
die Förderung und Fleranhilduirg neuer Eiiteir
ina Auge, durch die altrein eine befieier le
Voll<sbildung ernaöglicht wendem tr<ann.
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Die verbreitete Aversron
gegen die Fönderung von
hi gh -l ev e l- Akadernikern
übersielrt, daß die winklich
innovatorischen Effekte in den
dependenten I-är:.j+rn n!*ht
vorm akademischen irlw-level
oder voul akadernischen
rniddle-level ausgehen, deren
Ausbildung zumeist sur-place,
unter oft necht prekären Be-
dingungen, zustande konarnt,

sondlern vor allern vom high-
lev e I -p er s onn el, jedenfalls
tiberwiegend, wenn auch nicht
ausschließlich. Ein in der
Bundesrepublik Deutschland
promovierter Soziologe aus

Floriandpolis oder Tiruchirappalli wird in völlig anderer Weise innovatoriscna tätig werden l<önnen ans ein
in Florianöpolis oder Tiruchirappalli selbst promovierter Mann. Die Conscientisierung ist keine
Selbstverständtrichkeit, sondern sie unterniegt bestinarnten tsediragungen und Mechanisrnen.

Es gibt keine Conscientisierung ohne Conscientisierte. Conscientisierung geschieht durch MittXerpersonen.
Der Conscientisierungseffefl<t durctr Frernde in Übersee (DED-F{elfer, DÜ-ler, {JSAlD-persoruren, lPeace-

Corps-rnembers etc.) ist gering bis negativ. Wirklich denX<bar ist eine Conscientisierung dam, wenn sie

durch Mittler aus den sich entwickelten n-ändern geschieht, durch eine neue Elite, die Anstöße zu eigenen,

autochthonen tr-ösungen gibt. Das Okumenische Stipendienprogramnn ftrat auch die Aufgabe, mit den

"Mittlern" fua Ühersee ins Gespräch zu kommen."

Atmlictr wie Bonivien fand Kolurnbien in den netzten
zwei Jahrhundlerten keinen fuureren Frieden. In derr
leidenschaftlich geftlhrten und streckenweise
blutigen Karnpf zwischen Konservativen und tr-ibe-

ralera gab es nur selten - und dann nicht für lange

Zeit - eine Verschnaufuause. Die ,'iolencia, der

versteckte Btirgerkrieg irn Landle, dauert seit r;ielen
.trahlzehnten an. Man schätzt, daß dieser tsruderkrieg
bis heute weit üher 200 000 Menschen das Leben
gekostet hat. Der "Friesternebell" Carnilio 1'orres,

dessen R-nhrn vor 20 Jahrem auch laierzulande ein
starkes Echo famd, weil er "vorn Apostolat zum
Partisanenkarnpf' gefunden hatte, im Februar 1966

in einen Hinterhalt geriet und dabei den Tod fand,
rnag als Symbol für den perrnanenten Bürgerkrieg
in Kolumbien (der mittlerweile eine andere Form

angenolrunen laat) stehen. Von der violencia war auch in den 70er Jahren häufig die R.ede, wenn man sich
rnit Freunden in tsogotä oder Cali traf. Bei Besuclaen der Universidad del Valle konnte rnan irnrner wieder

Dekan Prof, Dr. Alvaro Cabal und Frau Elena von der
Universidad del Valle Cali ruBesuch beim ÖSW Bochum
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ern(ennen, rnit welcher Heftigkeit die politi-
sche Auseinandersetzung gerade auch unter
den Studenten betrieben wurde. Dies bewirkte
dann auch offene und verdeckte Aktionen der

Sicherheitsl«'äfte, so daß mamch einem der

besonders eifi'igem studentischen Agitatoren
nichts anderes [ibrigbnieb, aXs so schnell und

unaufftillig wie rnöglich den Besuch der alma
mater erne Zeit\ang zu meiden.

Zu den ailerersten "Menschenrechtsfällen",
rnit denen tias Okumeraische Studienwerk
befaßt war, zählte der am 15.2.72 vom
Stipendienkornitee positiv besciriedene
Förderungsantrag fün Diego Roldän Ltlna aus

der Divisiön de Ciencias Sociales y Economicas der (lniversidad del Valle fur Cali. Als Döcano de

Estudiantes y Bienestar.[Jniversitdrio hatte sich dieser Dozent der Wirttschaftswissensctrlaft mit seiner

Agitation zugunsten der fluranziell äußerst schwachgestenlten Studentensclaaft nictrrt nur hei der

Aucir Nazisymboie gehörten zum Instrumentarium
der politischen Propaganda in Kolumbien - rvie hier
in Cali 1972

Ffr. F{onecker ist ein sozial recht engagierter Marut. F{eute

vormittag sah icla min' "sein" Soziatrprojekt an, ein Genaeindezentrum im ßarrio El Rodeo, etwem

Armenviertel, in dem 20.000 Menschen ohne Wasserleitung und Kanatrisation in armseligen tsehausumgen

leben. Die schlechten, aufgenissenen und flöcherigen Straßen sirad volner Kinder und F{unde. In diesern

§i.

§

äi
§.

Umiversitätsverwaltung, sondern auch hei den Sicnrerheits-

behörden, denen noch das Camilo-Torues-Syndrom'tn den

Knoclren saß, suspeLct gemlacht. Es war deshalb angezeigl,

daß Diego das Land für eine Weile verließ. Dies wurde mit
Hitrfe eines OSW-Stipendiums zurn Zwecke der Fost-
graduierung im Bereich der Wirtschaftswissenschaft
ermöglicht. Die Master-Thesis sollte sich mit Wirtscleafts-

geschichte, Wirtsclaafts- und Emtwicklungstheorien und

dabei speziell rnit Struktur und Modeltren der Entwicklung
Lateinamerikas befassen. Nach diesen und anderen

negöcios war das offlrzielle Programm abgeschlossen. Zurn

Aberad hatte Prof. Kümr:rel eingeladen.

"Wir nraben uns am Ahend noctr gr.lt unterhanten. Flier in
Cani, dern Zentrurn dles Cauca-Tals, ist das Klima wieder

tropisch. trch schliefbei offe*ena Fenster, mit Schlafanzug

und Eettuch. Jetzt zwr Zett der "siesta" ruhen Honeckers,

ich hingegen ida icla Nachrnittags nicht scliiafen rraöchte)

ordne ein wellig meine Sachen. Morgen muß ich schon um

6.00 LIhr aufstehem. Meime Maschine nach Lima (Lineas

Aereas Ecuadoranas) getrrt etwas nach 7 Uhr hinaus. Hier
in Cani begegneten rnir zum ersten Mal auf der ganzen

R"eise Lloskitos. Honeckers gaben rnir etwas ztlm
Einreihen.
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Elendsvierten errichtete die "Okun'renische Sozial-
sti{}ung' 1970 eine Sctn;le, die Escuela Solidaridad,
die von etwa 70 Sch*i*rn besuclrt wird und wo die
{-ehrn<räfte der öffientlichen Schulen sich häufig
pädagogische Inrpulse zu hi:len pflegen. Es werden
auch Elternabende abgehalten und Aberadkurse für
Erwacnasene, ein Nätrakurs und ein Berußsclaulkurs,
den die slaatliche SENA bestreitet. Der evangenische

P&rrer a;s S/tirtfer:rberg, der deutsche Gastprofessor
an der Universidad del Valle, der Fhysiker Dr.
Kürnmel und vier katholische Priester aus Spanien

arbeiton in diesem Sozianwerk, das von Misereor,
dem DDW und privaten Spendern unterhalten wird,

brüderXicla zusamfiren. Das Projekt ist in Kolumbien einrna lig: Das Grundstück, aus Mitteln von "Brot für
die Welt" finanziert, wurde der Katholischen Erzdiözese in Cali gestif,tet, die Gebäude hatte Lutherhjälpen
bezahlt.

Der stereotype Vorwurf, die mit der Evangelischen Kirche in Deutschland - EKD - oder mit dern
Luheriscnren Weltbund - LWB - verhundenen Gemeinden in Lateinarnerika seien zu traditionell und sozial
nicht engagiert, trifft so gtrobatr keireeswegs zrl, schon gar nicht für die mr ca.100 ordentliche *Mitgnieder"

zählende "deutsctrrc" Martinsgemeinde in Cali - bei natrczu 2000 Deutschen in ihrem t}nkreis (rnit einem

eigenen Colögio Alernan). Pfr. Ulrich Honecker bestätigt dies: "Wir als Gerneinde haben jedenfalls.jetzt

angefangen, etwas für Kolurnbien z:utütrl."

24.1.84
In Catri habe ich bei Pedro und Maria Helena Frieto - die hefun Weihnachtstreffen
inemer so schön den "Kerzentanz" vorgeführt habem - gewohnt. Gestern hatte ich von

.\ 9.00.bis 12.00 Lrhr ein nettes Gespräch mit den Ex-Stipendiaten. Dann gingen wir

, __- "typir.h" essen, woran sich die tsesiclatigung von l-abors und ein Höflichkeitsbesuch
'- - beim Rektor amschlossen. trm Dunkenn machten wir damn noch eine Stadtrundfahrt.

Abends waren dann alle Stipendiaten bei Prietos. Am nächsten Morgen standen für
8.00 t}lrr die Universität, danach das Colögio Aleman und der Pf,arrer der deutschen Gemeinde, P.

Hinrnelein, (wir nannten thncielito) auf,der Agenda. Mit letäerem und Dr. Alvaro Campo Caban, Dekan
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der Abteilung für Fhysik und unser einstiger Stipendiat (Wtirzburg) gilrg es dann zum Essen, etrre rnan
rnich zu meineno Fnug nach tsogr:tä brachte, voxl wo aus es nach einem Transit-Stop (und dem Besuch
einiger Museen) schon bald mit V{ASA nach Caracas weiterging.

Escuela de Solidaridad
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UNIvpRr-,oao »pl Vat-lp Call 1984

fun 23. und24. Januar 1984 stattete ich der Univer,sidad del Valle einen offizic!:en Besuch ab, mrit denl

sich ein Treffen der eLrematigen Stipen<i;aten verband - und an dem sieben den f irirer Geltirderten teilmeh-

mtren i.,-,i.r1"'.rn. 'oci: rje:r i;]:lligen l'.+fan.l,ln s;;fr zwei zu FodbijJul:gszwecken im Ausla,ril, v'.lbei sie ihre
tsindumg zur Heimatr:*iversität nichi ar.lfgegeben hatten. Ein fri.iherer sur piace-Stipendiat war als Hoch-

schulneLrren' an drr Universli:it in tsrasil?en gehlieben,, an die er zur Weiterhitrdung enatsandt 'w';rrden war.

Irn Ratnnen des Akadernischen Partnersclaaftsprograrnrns mit der Universidad del Valle 'wurden vierzehn

Stipemdien (an enf Fersonen) verliehen. Zehn von diesen erhielten sur place-Stipendien, davon drei
anschließend Prornotionsstipendien in der BRD. D.ie Zusamralenarbeit nait der Universidad del Valle

erstre*ktesichaufeinmZeitraurnvonrundzehnJanre*, L972- 1982. DieerstenStipendienrrurden1972
vergeben. Die letzJen Stipendiaten aus Cali wurden 1978 umd 1979 in die Förderung aufgenomrnen.

Die vomr Okun-renischen Str.rdienwerk gefürderten Stipendiaten waren:

1) Jaime lviillan, 1172 - 12173. Magister in Fhysik, Bogotä;
2) Cdsar Augusto Garoia Cano, 3 17 2 - 12174, Adagister Biologie, Bntornonogie (umweltbezogene

Forschung) Curitiba;
3) Atrvaro Campo Cabal, ll7 3-12/74, Magister Fhysik, CaXi, 10/75-3181, Prornotion Wtirzhurg;
4) Otto Vergara Garcia, l/7 3 - 12 /74, Magister Physilq Cali, 4 176 - 518 1, Prornotion Aachen;

5) {iraciela Valderrama deDiaz,l 17 3 - 12174, Magister Biologie, Iv{exiko;

6) FabricianoDiaz Manrique, 1,17 3'1l7 5, Magister tsiologie, Mexin<o;

7) Orlando Zwtiga Escobar, 10173 - 10/82, Diplorn PLrysik, tserlin;
8) Fedro Antonio Frieto, 8176-4178 Magister Physih, Bogotä, (1017\-3182, Frornotion, Jülicla)

9) Maria ElenaG6rnez,10176-4178, Magister Physik, Bogotä, 10178-3/82 Spezialisierung J{llich;

10) Gernaän Antordo Perez AlcazaL 2178 - T18ü, Magister Nuklear-Fhysik;
1 1 ) NeXson Forras Montenegro , 2/79 - 6/8 1, Magister Physik. Forto Alegre.

Das Treffen bot Gelegenheit, ge-

meinsam auf die Erfalarungen
während des Postgraduierungs-
studiums zurück zu blicken und
auch zu der Frage Stellung zu
nehmen, 'xie das während des

Studiums Erlernte in die Arbeit des

akademischen n-ehrers ilrxd Forschers
eingebracht r,l'erdei': kotxte. Rer
mündlictae Erfahrungsaxstausch
vrurde durch intbrmalionera, die per
Fragebogen eingeholt x*rden i,vareil

ergä*zt. Alle Ex-Stipendiaten
bestätig{€n, wie sehr ihner-: die
wätrer:d <les Fostgraduierungs-
studiums erworbenen Kenntnisse
und Fätraigkeiten ina Berufslebera

49

r{l
./it I
.:'J 

§,
,l

,*4.§-ää§:t .ä| -!,4 
:

x -.*.; .,'t i,''
-ri d§



zustatten kärnen. Sie konnten während des Studiums nicht nur ihre Fach-
kenntnisse ventiefen, sondern wurden dabei zugleich in die lPraxis der

Forschung und Flanung eingefühm.

Besondere Schwierigkeiten hatten die Stipendiaten, die in der Bundesrepublik
studierteru vor allen Dingen in bezug auf die unterschiedliche Kultur, den

Spracherwerb und das Klirna. Wirtschaftliche Schwierigkeiten nurden nur von
denen zur Sprache gebracht, die in einean Land rxit hohen Inflationsralen -

Mexiko oder Brasilien - studiert hatten. Die anderen, die in der BRD gefürdert
wordea waren. loblen ausdnicklich die familienfreundlichen Stipenclien.
Schwierigkeiten angesiclats einer sehr unterschiedlichen Kultur wurden von

alXen denen alr Sprache gebrachl, die in der BRD studjert hatten. Besonders

dern Lateinamerinraner aus einer tropische:q dern Pazif,rk zugewandten, Region
fiel es erkennbar schrver, sich in einer lVelt zurechtzufinden. die nicht nur
hfursichtlich der Klirnaverhältnisse, sondern auch in bezug auf die zwischen-
menschlichen Beziehungen a1s rauh bezeichneJ werden mußte- Die Sach-

lichkeit irn Umgang rnit dern andern wurde vom l-ateiner oftmals als

descortesia, also als Unhöflichkeit und margelndes mitnnenscl'rliches lnteresse

verstanden. Auch das unwirtliche Klima in Deutschland wurde als eira

wichtiger Faktor des "Kultursohocks", den der Neuankömrnling aus den

Tropen in Mitteleuropa zu erleiden hatte, ernpfunden. Dazu kana das Problem
der Sprache und der Kommunikation überharrpt. Die Sprachprobieme wurden
von allen Gesprächsteilnehmena dadurch relativiert, daß man sie als Arafangs-

schwierigkeiten einstufte. Der Dekan der Abteilung für Naturwissenschaft,
der als Gastgeber das Stipendiatenheffen in der Universidad del Valle Xeitete,

ordnete die genarurten Schwierigkeiten sehr überzeugend so ein: "Die Dinge, die arn Anf,ang am

schwierigsten erscheinen - Sprache, unterschiedliche Kultur, Klima - erweisen sich, wenn man erst einmal

damit fertiggeworden ist, dann auch als die wichtigsten und wertvollsten."

Ungeactratet der Anfangsschwierigkeiten und gewisser

negativer Aspekte des Auslandsstudiums, die den Stu-

denten während der gesamten Studienzeit begleiten - wie
z. B. das Bewußtseir:, efui Frernder zu sein oder das

Gefühl der Vorläufigkeii, des Provisorischen - waren

alle Teilnehmer am Stipendiatentreffen in Cali sich darin
einig, da8 ihr Auslandsstucliurn letztlich positiv bewertet
werden muBte. Es hrachle ihnen, sei es in Mexiko oder

in der BR.D, neben ei::er Eirweiterung ihres fachlichen

Wissens und der Möglichkeit, :nodernste llechnologie
und Methodologie kennenzulernen, die Beflihigung,

Fcrschungsarheit zu leisten und ilr Wissen in der Fraxis

des Lehrarnts anzuwenden. Dazu karnen wissenschaft-

liche und porsönliche Kontakte, die auch nach der Rück-

kehr von Bedeutung hläetrera. Alle bezeugten, daß der

Ausla nrisa Lrtentlhalt hei ii:ntln vlen rx;.:r

"Ich bin viel seibstsiclrrerer geworden

fentigzuwerden," sagte einer ven iiuren.

Yr' i:i:hsen beruflicher und u:i:nschlicher Reife beigetl'agen hätte.

und habe gelernt, mit ständig sich verändernden Situationen
Die Stt:Clr:nzeit :rn Ausland brachte nicht nur eine beachtliche
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Horizonterweiterung rnit sich, sondern trug wesentlich

zur Eewußtseinsbildung bei. tsesondere Entfremdungs-

erscheirurngen hatte niemand, weder bei sich selbst noch

bei Farnilienangehörigen beobachtet; im Gegenteil, ein

ehea'naliger Stipendiat, der in Deutschland promovierte,

f,aßte seine Auslandserfal.irung in f,olgender Weise zu-

saxmnen: "Ich trabe die Nachteile der Bntwicktrung ken-

nen gelernt und die Überzeugung gewonnen, daß das

Modell der Zukunft aus den Ländern der sogenannten

Dritten Welt hervorgehen rnuß."

Der Sprachkurs des OSW wurde von allen als

sehr gut efurgeschätzt. An das convivium auf dem

Canrpus bestanden die besten Erimerungen, gera-

de auch wegen der dort gegebenen Möglichkeiteri,
Menschen aus den verschiedensten Kulturkreisen

der gesamten Ök»mene kennen zu lernen. Das

Ecumenical Meeting de los Jueves en la noche -

arn Dormerstagabend - wurde als eine unter-

stützenswerte Initiative beurteilt. Das Studienbe-

gleitende Programrn rnit seinern Angebot, das

seinerzeit von der Teilnahme arn Evangelischen

Kirchentag bis hin zu Senrinaren, Exkursionen

und Tagungen in Villigst reichte, wurde als

hervorragend bewertet.

Die Begegnung mit den früheren Stipendiaten hat

bestritigl, daß das tbrmaleZielder akademischen Fartnerschaft mit der Llniversidad del Yalle erreicht

werden konnte: die bessere eua.lifizierung einer Reihe von Dozenten der Fachbereiche Fhysik und Biologie-

Daß die ehemaligen öSW-Stipendiaten eine kleine Gruppe bildeten, die ähnliche Studienerf,ahrungen

einlrringen konnte, ka6n dexn Ganzen inbesonderer \Meise ntgrte-Einige der früheren Stiperdiaten nahrnen

im Gedge des Lehrkörpers verantwortliche Fositionen ein und hatten damit auch die Möglichkeit, Dinge

,u r.ränd.*. Mit Himodes Akadernischen Fartnerschaftprogramms konnte ein pädagogisches oder didak-

tisches Projekt der L'lniversität verwirk-
licht werden: Die "Didaklische Werk-

statt" des Fachbereichs Physik konnte

brauchbare Anleitungen zur Herstellung

einfrcher Geräte, wie man sie beim

Fhysikunterrictrt an den Sekundar-
schulen benötigt, erarbeiten und den

Lehrern und Sehüiern anbieten. Diese

Initiative tratte Modetrtrcharakter für ganz

Kolumbien. Auch bezüglicla der ideellen

Ziele des Stipendienprogmlnrns durfte
gesagt werden, daß 'die Philosophie des

OSW' wohl verstanden worden war.

Eine ÖSW-stipendiatin, die an der
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universidad Nocional Autönoma de Mexico den Magistergrad erworben haffe, berichtetg sie hahe arsnichtpraktizierende Katholikin urftrgli";-f.r.o.rr g;";f ;;iet, daß nun bard die protesrantische"Katechese" beginnen würde' Dann ilabe sie uelriffen, iufi-.r*u*, nicht-urn Frosetrytenrnacherei gehgsondern vielmek darurn, die stipendiaten auch auf il*e soziale und christli.rr.- i"r"rr*ortung hinanzusprechen' Dies hahe bei ihr eine innere- wandlung u.*lrtt, so daß sie irrzwischen nicht nurpraktizierendes Glied' sondern auch aktive Mitarbeiterin irZi".*i*iatrprojekt ihrer Kirche geworden sei.Ein anderer Ex-stipendiat wurde ait 
-elrv.ft* 

*an .rJ 0", 
'§Äaiu*, 

in Deutschtrand besonders aufEnergieprobtrerne unter ideologischen C"Ji"rrtrpr*t"n uor*"*ru* una begann, sich im heimatlichenKontext auf,diesern' eines Fhys-ikert *{irdä §peziargebiet ä 
"rg"gr*"r. din anderer faßte den Ertragdea" studienbegtreitenden B"*ilhrng., J.r 6-sw hi, ,iÄ in ao näerkung zusammen, daß er nun besserzur Enfwicklung seines I-andes beit.agen könne. Einer der fr{iheren stipenäiaten rnt*ootä, auf die Frage,ob er die Möglichkeit habg, 

{en Ertrigs.ln", euslairorstuoiu-r, einschließlicla .des studienbegleitendenFrogral'nms' in seine henufliche puu"lii, 
".ire 

gesellsclmftlichen Eezüge und in die Kirclae einzubringen,daß dies alles - und auch bei den uro.r* ntln.*, stipendiaten - weitgehend der Fall sei.

Keramikware aus der Muisco-Kultur

t
t
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